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been devoted to Lessing and Herder (Rudolf Haym is, for example, about the only 
authority on Herder cited), and he could have buttressed his Marxism significantly 
by catching up on what had been clone in the German Demoeratic Republic prior 
to 1968. 
Much could be said in criticism of this book and very little for it as a comprehen-
sive survey of leading trends of the German Enlightenment. One wishes for a good 
introduetion to the German Enlightenment that one could recomrnend to students 
as an introduction, for it is long since desirabie to supersede Ernst Cassirer. Unfortu-
nately, this is not such a book. The uninformed reader who took it seriously would 
also be seriously misled. 
University of California, lrvine Thomas P. Saine 
MÖLLER, HoRST, Vernunft und Kritik. Deutsche Aufklärung im 17. 
und 18. Jahrhundert. edition suhrkamp, Bd. 1269. Frankfurt am 
Main: Suhrkamp (1986). 353 S. 
Die Erforschung der deutschen Aufklärung stand lange unter negativen Vorzei-
chen. Galt doch die Epoche, jedenfalls was die deutschen Lande betrifft, noch bis 
vor wenigen Jahrzehnten primär als verspäteter Ausläufer einer gesamteuropäischen 
Bewegung, der infolge allzu starrer Vemunftorientierung alsbald ausgeartet sei in 
einen besserwisserischen Provinzialismus, getragen von einer intellektuellen Ober-
schicht, die das Volk bevormundet habe. Zu einer Rehabilitation der Aufklärung 
schlechthin haben gewill Adomo und Horkheimer wesentlich rnit den Ansto.B gege-
ben, die, obwohl sie den Begriff in erster Linie typologisch fa.Bten, so zugleich auch 
die Eigendynamik der historischen Strömung einsichtig werden lie.Ben. Eine Neube-
wertung eben der deutschen Aufklärung wurde kräftig in die Wege geleitet von Ar-
beitskreisen und Forschungsverbänden, die sich dem 18. Jahrhundert zuwandten, 
sowie von feinsinnigen Monographien, die es nicht bei der Sichtung und Vermittlung 
von Faktenmaterial belie.Ben, sondem nach Eigenständigkeit und Spezifik der deut-
schen Aufklärung als solcher fragten. Letzterer Kategorie ist auch die varliegende 
Untersuchung von Horst Möller vorbehaltlos zuzuzählen. 
Möller beabsichtigt "keine enzyklopädische Darstellung der Autoren und Sachen 
in blo.B chronologischer Abfolge"; ihm geht es vielmehr darum, "die fundamentalen 
Dimensionen der deutschen Aufklärung multiperspektivisch in bezug auf Ursache, 
Phänomen und Wirkung" (9) zu analysieren. Er gliedert seine Arbeit daher in fünf 
mehr oder weniger konzentrisch angelegte Schwerpunktbereiche, die die Pro biernatik 
der deutschen Aufklärung jeweils aus einer spezifischen Perspektive einzukreisen ver-
suchen. Das erste Kapitel fragt nach dem Wesen und den konkreten Ausprägungen 
der Aufklärung in den deutschen Landen vor dem Hintergrund des gesamteuropäi-
schen Phänomens. Dabei wird nicht zuletzt auch mit dem Vorurteil aufgeräumt, daB 
die Strömung im deutschen Sprachraum im europäischen Vergleich erst spät einge-
setzt hätte. Zumal wenn man, so Müller, die Pietisten mit ihrem Toleranzideal als 
Wegbereiter der deutschen Frühaufklärung betrachtet, verringert sich dieser Rück-
stand zu unwesentlichen Dimensionen. Im zweiten Kapitel wird der Stellenwert der 
deutschen Aufklärung im Spannungsfeld der philosophischen und theologischen Dis-
kussionen der Zeit urnrissen. Es zählt zu den besonderen Verdiensten von Möllers 
Darstellung, daB er die Überkonfessionalität der Aufklärung herausstellt, zugleich 
aber dem eigenen Charakter der katholischen Aufklärung, ein bisher eher vemachläs-
sigstes Gebiet, gerecht zu wèrden versucht. Das Kemstück der Arbeit bildet das über 
100 Seiten starke dritte Kapitel, das sich mit Zielen und Idealen der Aufklärung 
befa.Bt. Müller berücksichtigt in diesem Zusammenhang viererlei: einmal das Wis-
senschaftsbild der Zeit, das schwankt zwischen dem konkreten Nützlichkeitsprinzip, 
das auf Anwendung wissenschaftlicher Errungenschaften sieht, und dem universalisti-
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schen E=yklopädismus, der den Fortschritt der Erkerrrrtnis dokurnentieren wollte; 
zum andem die sozial- und reformpädagogischen Bemühungen der Aufklärung im 
Sinne einer Erziehung des Menschengeschlechts und des ei=elnen; drittens die Tà-
tigkeit im Bereich der Historiographie, wodurch die gängige Auffassung widerlegt 
werden soll, die Aufklärung wäre wesentlich ahistorisch, wobei aber auch festzustel-
len ist, daB es nicht nur urn kritisch-wissenschaftliche Erarbeitung der Vergangenheit 
geht, sondern ebenfalls urn aufklärerische Selbstlegitirnierung eben vor dem Hinter-
grund dieser Vergangenheit; schlieBlich die rechts- und staatsphilosophische Unter-
mauerung der politischen Gegebenheiten, wobei dem enttheologisierten Naturrecht 
eine Schlüsselfunktion zukam. Den Organisationsformen der Aufklärung als deren 
äuBeren Ausprägungen gilt das Interesse im vierten Kapitel. Hier passieren Freimau-
rertum und Geheimorden, Universitäten, Akademien, Lesegesellschaften, Journalis-
mus und Pressewesen Revue. Es .. sind alles Ernanationen dersichinder Aufklärungs-
zeit allmähliçh realisierenden Offentlichkeit, wie widersprüchlich sich das gerade 
in bezug auf die geheimen Geselischaften auch anhören mag, zugleich sind es aber 
ebenfalls, wie Möller vielleicht zu wenig hervorhebt, Formen der lnstitutionalisie-
rung der Aufklärung, die letztendlich zu ihrer Überwindung rnit beitrugen. Die auf-
klärerische Auffassung von Öffentlichkeit, die zunächst als eine literarische verstan-
den wurde, zunehmend aber politische Konnotationen erhielt und auf Reformen bzw. 
auf Revolution drängte, steht im abschlieBenden fünften Kapitel im Mittelpunkt. 
Gerade die politischen Implikationen scheinen für Möller die nachhaltige Bedeutung 
der Aufklärung zu konstituieren, die so "beide Wege in die Moderne" eröffnet habe, 
"den der Reform und den der Revolution: Die widersprüchliche Offenheit der Moderne 
ist die der Aufklärung" (307). 
Ein solcher Brückenschlag zwischen Aufklärung und Moderne, wie auch immer 
verstanden, mag als implizite nachträgliche Legitimierung der Beschäftigung mit der 
Aufklärung anmuten. Möllers Studie bedarf aber einer solchen Legitimierung nicht. 
Sie ist sich selbst Rechtfertigung genug. Sie besticht weniger durch neues Material, 
als vielmehr durch die Art der Darstellung, durch die Akzentsetzung sowie durch 
den kritischen Dialog mit der Forschung. Die Art, wie sie versucht, auch der süddeut-
schen katholischen Aufklärung den ihr gebührenden Platz einzuräumen, gehört zu 
ihren besonderen Vorzügen. Als urnfassende Darstellung der Epoche eignet sie sich 
zur Einführung, sie vermag aber auch demjenigen, der sich schon intensiver mit der 
Zeit befaBt hat, manche Anregung zu vermitteln. Zu bedauern ist in diesem Zusaro-
menhang allerdings das Fehlen eines Registers. 
Katholieke Universiteit Nijmegen Guillaume van Gemert 
NEuB, RAIMUND, Tagend und Tbleranz. Die Krise der Gattung 
Märtyrerdrama im 18. Jahrhundert. (Literatur und Wirklichkeit 
25). Bonn: Bouvier (1989). 251 S. 
Bei dieser fleilligen, aus einer Dissertation hervorgegangenen Studie ist man ver-
sucht zu sagen: etwas weniger wäre mehr. ln den ersten 65 Seiten wird Wesen und 
Entwicklung der Märtyrerdramen durchgenommen vom neuen Testament bis ins 18. 
Jahrhundert. NeuB versucht zugleich, sozusagen ein Anti-Lessing, den Wert der Märty-
rerdramen zu erweisen-seit Lessing seien Märtyrerdramen Tabu-indem er verschie-
dene moderne Au toren: Hochhuth, Dürrenmatt, selbst Brecht als Märtyrerdramatiker 
reklamiert. Doch NeuB macht zu seinem Hauptanliegen die Untersuchung von Wie-
lands [ohann GraJ!l. und Cronegks Olint und Sphronia. Indem Lessing diese beiden 
Stücke kritisierte, habe er das Märtyrerdrama in der ga=en folgenden Zeit unmöglich 
gemacht. In quälend gründlicher Weise wird die gesamte Sekundärliteratur im Text, 
nicht in den Noten nicht nur durchdiskutiert, sondern jedes Detail bald gelobt, bald 
widerlegt. So verhert sich NeuB in einer Masse von Einzelheiten. SchlieBlich sucht 
